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Das Projekt «Zwiebacki» steht für

eine ausserordentlich schöne, zeitgemässe so-

wie nachhaltige Architektur und last but not

least eine konstruktive Zusammenarbeit. Der

zuständige Projektleiter bei bonainvest, Jörg

Hunziker, erinnert sich gerne an die Zeit, als

er gemeinsam mit den Architekten Diener &

Diener die Detailplanung für den Innenaus-

bau umsetzte. «Diese Arbeit war getragen von

Respekt und sehr guten Lösungen», hält Jörg

Hunziker fest. Auch Andreas Rüedi, Partner

bei Diener & Diener Architekten, betont, dass

sie sehr glücklich über die Realisierung dieses

Projekts und das architektonische Zusammen-

spiel von Alt und Neu seien, und verdeutlicht

die Komplexität der Überbauung «Zwiebacki» in

Malters, die in eine bestehende Anlage integ-

riert wurde: die streng symmetrisch angeord-

nete Wohnkolonie «Daheim» – bestehend aus

einem monumentalen Baukörper, zwei Portal-

häusern und zwei Pavillons –, welche Anfang

des 20. Jahrhunderts nach einem Entwurf des

Architekten Armin Meili erbaut wurde. «Diese

bestehende Anlage war aber mit den nahege-

legenen, ländlich wirkenden Wohnhäusern mit

Holzfassaden nicht verbunden», hält Andreas

Rüedi fest und ergänzt, dass sie schon beim

Entwurf des Bebauungsplanes zur Erweiterung

der Anlage auch für den Neubau an Holz-

fassenden dachten – quasi als eine Annäherung

an die bestehenden Fassaden mit ihrer dunk-

len Färbung. In der realisierten Fassung tritt

die körperhafte Präsenz der neuen Häuser zu-

rück. «Sie lassen den zentralen, verputzten Bau-

körper und die beiden Pavillons von Meili noch

stärker hervortreten», betont der Architekt.

Zwischen dem Umfeld und der bestehenden

Siedlung «Daheim» entsteht eine unmittelbare

Beziehung; die Neubauten der «Zwiebacki» sind

nicht fremd, obwohl sie den Ort verändern.

Heisst das auch, dass diese Siedlung

nur in Malters stehen kann? «Das Vorgehen

wäre wiederholbar, die exakte Gestaltung wird

es nur einmal geben und nur unter so hervor-

ragenden Bedingungen», sagt Andreas Rüedi.

Auch Projektleiter Jörg Hunziker ist der Mei-

nung, dass diese Voraussetzung und «das ge-

lungene Zusammenspiel einmalig waren, die

Erfahrungen allerdings auf andere Bauprojekte

von bonainvest übertragen werden können».

Vor allem die barrierefreie und um-

weltverträgliche Bauweise (Minergie), der sorg-

fältige Umgang mit bestehenden Baukörpern

sowie der Umwelt und das innovative Konzept

«smart living» von bonacasa mit seiner Schwel-

lenfreiheit und den vielen smarten Baudetails

stehen für Nachhaltigkeit pur. bonacasa macht

aus guter Architektur eine besonders zukunfts-

weisende Siedlung. In den Worten des Archi-

tekten: «Die richtigen Mittel zu suchen, funk-

tional, umweltverträglich, beständig, und frei

zugänglich zu bauen – das ist eine Aufgabe, die

zur Architektur und unseren Entwürfen gehört,

und deren Lösungen wir immer weiterent-

wickeln.»

Generell hat sich der Wohnungsbau

in Malters in den letzten zehn Jahren verän-

dert, wie vielerorts in der Schweiz. Während

früher der subventionierte Wohnungsbau im

Fokus stand, wurde gerade mit der nachhal-

tigen und hochwertigen Bauweise der «Zwie-

backi» eine neue Ära eingeläutet. Gehobener

Wohnraum mit smartem Lifestylekonzept

bietet auch anspruchsvollen Bewohnerinnen

und Bewohnern über alle Altersgenerationen

hinweg tolle Wohnmöglichkeiten. Für die Ge-

meinde Malters ist das Gesamtensemble der

Baukörper beispielhaft gelungen. «Die Qualität

des Areals stand für uns im Mittelpunkt und

bedeutet für unsere Gemeinde mit rund 7000

Einwohnern viel», sagt Ruedi Egli, Leiter Bau-

amt von Malters. Die komplexe Angelegenheit

mit schützenswerten und erhaltenswerten Ob-

jekten sei sehr gut gelöst worden. Und da das

Dorf heute bestens an die Stadt Luzern ange-

bunden ist, hat Malters dank der «Zwiebacki»

noch mehr an Attraktivität gewonnen.

Die Architektur von Diener & Diener

setzt Akzente in Malters.

www bonacasa.ch

Selbstverständlich mag ich herausragende Architektur. Zeit-

genössische genauso wie frühere oder gar antike. Die Elb-

philharmonie zum Beispiel ist doch ganz einfach nur ein

wunderbares Werk – mit Herzog & De Meuron haben wir ja

die Wasserstadt in Solothurn konzipiert, deren Realisierung

durch politische Barrieren blockiert ist. Oder die Werke

von Frank Lloyd Wright mit seinem schier unglaublichen

Schöpfergeist, manifestiert zum Beispiel im Guggenheim-

Museum in New York. Apropos: Beim Reisen schätze ich es

sehr, gute Architektur oder Kunst zu entdecken. Ein wichti-

ger Aspekt dieser Reiselust ist immer auch Architektur. Sei

es die Bewunderung von grossen Meisterwerken oder von

kleinen, feinen Details im Alltagsbau.

Die berufliche Realität, mit der Gründung der bonainvest

Holding AG und der Tochtergesellschaft bonacasa AG, ver-

band ich nicht mit dem Ziel, herausragende architektoni-

sche Zeitzeichen zu setzen. Aber sorgfältige. Gute Architek-

tur, in Quartieren gut vernetzt, ist eines der Markenzeichen

von bonainvest. Unser Ziel ist es, herausragende und zahl-

bare Lösungen für smartes Wohnen zu schaffen. Bauliche

Elemente werden mit 24-Stunden-Sicherheitslösungen

vernetzt. Dazu kommt ein individuell auf jede Lebensla-

ge passendes, für die Masse ökonomisch tragbares Dienst-

leistungskonzept sowie Haustechnologieinstallationen, die

das Leben von jüngeren Menschen komfortabler und das-
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jenige von älteren Bewohnerinnen und Bewohnern vor

allem auch sicherer machen.

Vor zwanzig Jahren noch waren wir mit diesem Konzept

in der Schweiz Rufer in der Wüste. Heutzutage ist dieser

Ruf bis in die kleinsten Gemeinden vorgedrungen. Die

demografischen und gesellschaftlichen Entwicklungen

zwingen uns geradezu, die Wohnbauarchitektur diesen

Anforderungen anzupassen. Schwellenfreiheit wird demo-

kratisiert. Ziel ist es, möglichst lange autonom zu wohnen,

die Altersheim-Stufe dank smarten Sicherheits-, Techno-

logie- und Serviceangeboten zu umgehen und erst bei

allfälliger Pflegebedürftigkeit, die eigenen vier Wände zu

verlassen.

Das ist die Vorgabe. Oder anders: Wohnen wird viel-

schichtiger und ist auch Grundlage für Assistenz- und

Servicekonzepte für jede Lebensphase. Die Architektur

setzt diese Vorgaben funktional um. Die Kreativität, der

Schöpfergeist, das Ziel, architektonische Meisterwerke zu

schaffen, wird dadurch nicht beeinträchtigt. Lassen der

Markt, die Zielkundensegmente, der Standort das zu, ver-

einen sich höchstklassige Architektur mit super smarten

Wohn- und Servicekonzepten. So zum Beispiel in unse-

rer «Zwiebacki» in Malters, die Sie in diesem Magazin be-

schrieben finden.
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